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Ort der Handlung: Die Schweiz. 


eier. 
Laͤndliche Gegend. 


Er ſt e r Auftritt. 


Tell, Hedwig, Gemmy, Ruodi, Chor. 


1 


G 
Wie mild erglüht die Maienſonne, 


Begrüßet ſie mit Jubelklang; 


Wie füllt der junge Tag mit Wonne! 
Ertöne froher Morgenſang, 
Von unſern Bergen halle wieder, f 


Erſchalle Berg und Thal entlang! 


u a r ke, 


Ruodi (in feinem Kahne). 
O komm, mein füßes Leben, 
Die Stunden ſchnell entſchweben, 
Mit wonneſel'gem Beben 
Erſehnet dich die Bruſt! 
Es fliegt der Kahn vom Strande, 
Komm Lieb', zum Zauberlande, 
Dort blüht dem Herzensbande 
Ein Himmel ſüßer Luſt. 12 


4 
Tell. 
Er ſingt in Wonnefreude; 
Ich bin des Grames Beute, 
Ha, meinem tiefen Leide, 
Ihm bricht das Schweizerherz. 
Weh' meinem Vaterlande! 
Schwer laſten Knechtesbande 
Der Schweizer, der Verkannte, 
Erliegt dem tiefen Schmerz! 
Ruodi. 
Die Berge rund ergluͤhen, 
Die Roſenwolken ziehen 
Die Blumen neu erblühen, 
Komm, Liebchen, komm mit mir! 
Dir See, darf ich's wohl wagen, 
Mein ſtilles Leid zu klagen, 
Wirſt meine Seufzer tragen 
Zum fernen Lieb', zu ihr! 
Hedvig. Gemmy. 
Er ſtrebt mit keckem Sinne 
Im ſüßen Traum der Minne, 
Nach Liebesſoldgewinne, 
Und träumet nur von ihr; 
Doch naht der Stürme Brauſen, 
Gefahren ihn umgrauſen, 
Weh', armer Schiffer, dir! 
„ KGuhreigen in der Ferne.) 


E50 

Der Heerden froh Geläute 

Ertönt vom Berg und Thal, 

Sie ziehen auf die Weide 0 
In fröhlich bunter Zahl; 
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Auf unſern ftillen Matten, 
Wo Lieb' und Luſt ſich gatten, 
In unſrer Haine Schatten, 
Da wohnt das wahre Glück! 


Zweiter Auftritt. 


(Die Vorigen, der alte Melchthal ſteigt, auf om Sohn 
Arnold geſtützt, vom Gebirge herab.) | 


Chor: 


Heil, Heil dem edlen Greiſe, 
Heil, biedrer Melchthal, dir! 
Hedwig. 
Das frohe Hirtenfeſt, nach alter Vaäͤterweiſe, 
Weiht heut vereint zum Gluͤck, Be Gaues Jugend- 


| zie 
Arnold (bey Seite). Weh' Ar, ach zum Glück?! 
Mich flieht der Seelenfrieden! 
Hedwig (zu Melchthahh. 5 ſegne ſie! 
Melchthal. Wie, ich? 
| Hedwig. Dir Alle huld'gen wir. 
Ten 
Dem Alter iſt dieß heil'ge Ehrenamt beſchieden, 
O ſegne du ihr Glück, der Ew'ge ohne dir! 
Melchthal Männer: und Frauenchor 
Erſchallt, ihr Feſteslieder, 
Von Flur und Bergen halle wieder, 
Bey der Hörner fröhlichem Klang, 
Eurer Freude Jubelgeſang. 


Putt. 


Hört, hört die Hörner ſchallen, 
Das Echo widerhallen, ; 
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Forſt und Flur, Berg und Thal, 
Den wilden Waſſerfall, 
Vom frohen Hörnerſchall. 

| (Chor ab.) 


Dritter Auftritt. 
Tell, Melchthal, Arnold, Hedwig, Gemmy.“ 
Tell. 
ie 


Kommt, vor der Sonnenglut beſchirmt Euch meine 

f Hütte; | 
Der Friede wohnt in ihrer Mitte, | | 
Die Ahnen hausten da im ſtillen Lebensglück. 
Hier flieht die freie Bruſt, Verfolger, Euern Blick, 
Hier lebt der Tell nach ſchlichter alter Schweizerſitte. 

(er küßt ſeinen Sohn.) 

Melchthal (zu Arnold). In ſeiner Lieben Mitte! 
Sieh hin mein Sohn, willſt nie Du Vater ſeyn? 
Sieh dieſes greiſe Haupt, des tiefen Kummers Beute, 
Die Paare ſieh, die heute ſich dem Glücke weih'n; | 
Flieht mich allein, nur mich allein die Vaterfreude, 
Entſageſt Du, mein Sohn, dem ſeligſten Verein? 
(Melchthal mit Tell, W m Gemmy in die Hüt⸗ 
e ab. 8 


Vierter Auftritt.“ 
Arnold (allein). 


O muß mein Herz dem Kummer Liebe weih'n? 9 
Auf ewig floh mein Seelenfrieden, 

Nie ſtrahlet meinem Blick der Minne trautes Glück, 
Mich Eränzen nie der Wonne Zauberblüthen, 
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Mir iſt nur Gram beſchieden. 

Mathilden glüht die Bruſt, | 

Doch mein Herz, ach es fühlt ſich ſchuldbewußt! 
Du ſahſt mich einſt, o du mein Leben, 

Vom Tode rettend, dich umſchweben, 

Dem Dank entblühte unſer Herzensband; 

Doch nie wird mir die Schuld vergeben. 


Des Schweizers theures Vaterland, 


Von Hoffnungswahn bethört, erfüllt von Liebes⸗ 
gluthen, 


i Weiht' ich in frevler Luſt, mich fremder Herrenmacht, 


Erkämpfte Undank nur in mancher heißen Schlacht, 
Zur Schmach, dem Land, ſah mich die Schweiz für 
remde bluten. 


Doch nun mein Herz dem Band, dem ſchnöden Band 


entſagt. 
(Jagdhörner.) 
Was erſchallt? Die Bedrücker, die uns verhöh⸗ 
en; 


Sie ſind's, ſie ſind's, ihre Hörner ertönen! 


Geßler, du nahſt, Mathilde, dir zur Seite; 
Noch einmal ſie zu ſeh'n, zum letztenmal zu ſeh'n, 
Wie dieſem Zauber, ach! ihm widerſtehn?! 


Fünfter Auftritt. 
Tell, Arnold. | 
Tell ift bey den erſten Hörnerklängen aus der Hütte ge: 
treten, hat nach dem Gebirge geblickt, und hält mus 
thal zurück. 


Tell. Ha wohin? Sprich, was fol dieß Eilen ? 
Du fliehſt den treuen Freund willſt nicht bei 9 


verweilen? 2 
Ar nold. Nein, 
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Tell. Warum bebe er were enn, 
Arnold (bei Seite). 
Verſtellung dieſem treuen Herzen? (laut). 
Wo bliebe bey der Knechtſchaft Schmerzen, 
Ach, meiner Bruſt die Seelenruh'? a 
Tell. Mein Freund, ich theile deine Schmerzen, 
Doch offen biſt nicht Arnold du. 
Ardnold (bei Seite). Brich o mein armes Herz! 
| Zell. 
Sprich, was ſoll's? wie deut ' ich mir dieß Grauen? 
Nicht willſt du mir een 
Arnold. Was willſt du mir? 
Tell. Dir ruft dein Land, die Ehre bet dir! 
Arnold (bey Seite). 
Mathilde, Engel meiner Triebe, 
Wie, ach, entſagen meiner Liebe? 
Tell (Arnold beobachtend). 
Ha, was ſtürmt ihm in der Bruſt? 
| Beide zuſammen. 
[Arnold. Ja meinem Lande, 
Ihm opfre ich die Bande, 
Mich ihm mit treuer Sweizerbruſt. 
Tell (bey Seite). 
Sn er fühlt fich ſchuldbewußt; 
Doch er löſt die ſchweren Bande 
Dee nur dem Vaterlande 
Seine treue Schweizerbruft; 
1 Claus) O Freund, laß uns die Ketten FRE 
Dem Tode ſelbſt trotzt Schweizermuth! 
Arnold. Nicht, Tell, vergeude edles Blut! 
Tell. Es fließe, unſre Schmach zu rächen! 
Arnold. Ach, ſchwerem Joch die Kraft erliegt, 
Sie ringt ſich nicht empor. 
Tell. Muth! Er ſiegt, 
Das ſchönſte Loos der Tod dem lieben Vaterland! 


9 
Arn old nach Tells Hütte a 
Du wagt dein Erdenglück? 
Tell.“ Dem Lande. 8 
Arnold. O Tell, mir ahnt nur Mißgeſchick! 
Tell. Schwer laſten unſre ſchnöden ſchweren Bande, 
Die Hoffnung nur iſt echtes Glück. 
Arnold. Ach, eitles Hoffen! 
Tell. Mein Blut dem Lande; 
O brich mit mir der Knechtſchaft eiſerbande: | 
Arnold. Wir follten feht | 


Tell. Will es Gott! 
Arnold. Was unſer harret? 

Tel!“ Sieg und Tod! 
Arnold. Wenn wir, o Tell erliegen? 

Tell. Die Bahre. 
Arnold. Doch wer rächet uns? i 

Tell. Dot! 


Arnold. Mathilde, Engel meiner Triebe, 
Wie, ach entſagen meiner Liebe, — 
Tell. Ha, was ſtürmt ihm in der Bruſt — 
Arnold. Freund, mein Wort, * Kampfe ich eile, 
Sobald die Stunde ruft.“ 

Jagdhörner, Arnold will ſich entfernen. 


Tell. Verweile! 
Arnold Unſel'ger Augenblick! 
Tell. Zurück, zurück! 


(Abermals Jagdhörner.)— 
Arnold. Sie nahet, Geßler nah't!— 
Tell. So kriechſt Du dem Bedrücker? 
Ein Schweizer magſt Du buhlen | 
Um eines Gnadenblickes Luft ? | 
Arnold. So kannſt Du mich verkennen? 
Wer Schweizer mag ſich nennen, 
Fühlt edlen Stolz entbrennen 

In kräftig reiner Bruſt. 


20. 


Tell. So biſt du ganz der Spier wieder, 
Stolz blickt auf dich das Vaterland „ 1 8 
Dem Freund vergib, der Arnold, Dich verkaunt, | 
Arnold (bey Seite). 
Mein Vater! o mein Land! Meine Liebe! Grauen! 
Tell. Er erbleicht? Wie, darf ich ihm vertrauen? 
Arnold (bey Seite). | 
O Gott, nur dir darf ich den Schmerz vertrauen; 
Doch Liebe weicht dem Pflichtgebeth. 4 
(Laut.) Heil unfrer Schweiz, Heil ihr, Veräin 
Tod! 
Tell. Dort chen ſie, die frohen Feſtgeſapge, 
Die Kranze, die uns holde Freude flicht, 
Sie trübe unſers Grames Zähre nicht, 0 
Der Thäler heitre Jubelklaͤnge 
Umſtrahle heut noch Roſenlicht. 
Arnold (bey Seite). 
Es ſchau der Freund die Thräne nicht — | 
O Gott, nur dir darf ich den Schmerz vertrauen! 
Tell. Heil uns, nun darf ich ihm vertrauen! 
Arnold (wie oben). 
Die Liebe weicht dem Pflichtgeboth. 
Tell. Heil unſrer Schweiz, den Feinden Tod: 


Sechster Auftritt. 


| 
| 
| 
| 
Die Vorigen, Melchthal, Gemmy, cher 
| im hochzeitlichen Zuge dreyer Brautpaare. 1 | 


Drey Greiſe holen die Bräute aus ehen fo vielen Senn: 
hütten ab. 


He d w 13. Wie hold erſtrahlet uns die Sonne, 
Sie weilt in ihrem Lauf mit mildem Segensblick, 
Zu ſchauen dieſes Tages . 
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Edler Greis, uns fo werth, dich erkohr das Geſchick 
Dich, zu weihen dieſes Tages heiter ſtilles Glück. 


(Tell geleitet Melchthal in eine geſchmückte Laube.) 


Chor. 


O Licht, des Himmels goldne Sonne, 
Von deinem lichten Flammenthrone, 
Schauſt du herab auf ihre Wonne, 
Dem reinſten Liebesglück geweiht. 
| Arnold (bey Seite), 
Sie kränzt das Glück, Verrath find meine roh 
Nie blüht mir Wonne, Seligkeit. 
ä Melchthal 
Gu dem vor ihm knieenden Brautpaare). 
Jm Euch ſoll uns die Zeit der Väter wiederkehren, 
Euch winkt ein hohes Loos, 5 
| Den edlen Schweizernahmen wird man ſtets ver⸗ 
ehren, 
Blei Eurem Land getreu, wer treu; nur der iſt. 
J roß! 
Se, diefen Gluͤcklichen vereint durch ſüße Bande, 
In Euerm Schooß ruht kuͤnft'ger Helden Saat, 
Ihr ſchenket Söhne uns, bereit zu Räth und we 
Zum Reh zum Heil dem Vaterlande. 


| (Jagdhörner näher.) 
Tell. Ha, Geßler naht! 
Arnold (ſich unbemerkt entfernend.) 
| Sie naht! (Ab). 


1 
Siebenter Auftritt. 
Die Vorigen ohne Arnold. 


Tell (schmerzlich). 5 
Wer höret unſer Flehen? 
Er naht, der ſtolze Vogt zu Schmach 5 
Qual dem Lande. 
Fluch ſeinem ſchweren Bande. 
Ihm fröhnt der Schweizer, der Verkannte! 
Soll unſer Ruhm ganz untergehn, 
Kein tapfrer Ahne wieder auferſtehn? 
Nicht Helden ſproſſen mehr entartetem Ge⸗ 
ſchlechte? 
Was ſoll der Söhne Erbe ſeyn, 
Ihr wollt dem ſchnöden Joch fie weihn? 
Entſagt, entſagt dem ſüßeſten Verein, 5 
Nicht Schweizer ſeid ihr, ihr er feige 
Knechte! 
Hedwig. Wie beſtürmt Dein Herz unfre S 
Tell, wann erſcheint der Rache Tag, 
Der Heil und Glück uns bringt? 
Tell. Er ah 
Nicht Arnold ſeh ich mehr? 
Gem mi. Er ging ſo eben. 
Tell. Schuldbewußt; 
Umſonſt verbirgt er mir die Stürme feiner. 
Bruſt; (zu Hedwig). 
Er ſoll mir Rede ſtehnz beim Feſte walte Du. 
Hedwig. Mir ſtarrt das Herz im Buſen, Du 
aber ſprichſt von Feſten. 
Tell. Du hörſt nicht, Feind, des Donners fer⸗ 
| nes Brüllen; | 
Dir tonet nur der Freude e 
Was wir der ſtillen Nacht vertraut, 
Soll blutig ſich enthüllen! 


| 


Acheter Auftitit t“ 
Die V orig en, Leuthold (auf feine Axt geſtützt 
herbeiwankend). 
Gem m ye, Sieh Mutter, bleich, die Füße kaum | 
ihn tragen 
Noth. 


Ein Hirt dort naht, gebeugt v 

Ruo di. Leuthold iſt's, er? wie zu be Tagen! 

Leuthold. Rettet mich, rettet mich! 37 

Hedwig. Was Dir droht? 

Leuthold. Ach, der. 

Hedwig. Leuthold, was haſt Du verb | 

Leuthold. Schwer wird an mir die Pflicht gerochen! i 
an trotzte kühn des Wüſtlings Wuth, 

O Freunde, Rettung mir, ſonſt fließt mein 
Blut! | 1 80 

Melchthal. Dein Vergehen? 

Leuthold. Meine Pflicht! Von allen meinen Lieben 
War nur mein Kind, die Tochter mir geblieben; 
Eines feilen Knechtes ſchnöde Luſt 
Riß mein Kind, ach, mein Kind mir von | 

| der Bruſt; 
Der Bube! Ich bin Vater, mein Kind mir 
zu erhalten, 
Traf meine Axt ihn fiber , hab' ihm den 
Kopf geſpalten! 
Hier ſeht her, ſeht her, es iſt fein Blut! 

Melchthal. Er hörte nur der Ehre Stimme, 

Aber weh, verfällt er nun des Vogtes Grimme! 

Leuthold. Meiner harrt Rettung dort, Sicherheit 

\ mir drüben winkt. (Zu Ruodi). 
Rette mich! 

Ruodi. O wie gerne! doch mein Leben 

Dieſes Sees wilder Wuth, ihr es zum Opfer 
geben, 
Wer es wagt, iſt dem Tod e Rn 
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Leuthold. So kannſt Du, ach, vom Tode Ret⸗ 
tung mir verſagen ? 
Gedenke doch der Ewigkeit; 
Ich werde Dich vor Gott verklagen! 


Soldatenchor (in der Ferne). 
Ha, Fluch dir Leuthold, Tod! 


Neunter Abu ft i tit. 


ur Die Vorigen. Tell. 


Tell (im Auftreten). 
U Arnold mir ſchnell entrann; er floh mit ra« 


ſchen Schritten. 
Leuthold (zu Tell). Mir droht der Tod! 
Ich fleh' um Rettung Dich. 
Tell. Was ſoll dieß Droh'n, dieß Bitten? 
Scoldatenchor (wie oben). 
Ha, Fluch dir Leuthold, Tod! 
Leuthold. O ſieh mich, Tell, erbeben, 
Ich übte Pflichtgebot, doch gilt es meinem 
Leben; 

Es harret mein der Tod an dem Geſtade hier, 
Nur drüben winkt, nur drüben 1 mir. 
Tell (zu Ruodi). ‘ 

‚Dein Pa da, es gilt; nur li an's 


Leuthold. Ach, wehe mir; 
Wie des Wuͤſtlings Bruſt, iſt taub er dem Er⸗ 
barmen! 


Tell. Verſagt er feig die Rettung Dir, 
Weiht Dich dem Tode? Folge mir! 
Scoldatenchor (näher). 
Fluch und Tod! Laßt die Schwerter blitzen, 
Dir Leuthold, Fluch und Tod! / 
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(hat ſeinen Sohn an die Bruſt gedruckt). 
Fort nur, fort; ſeht ſie nah'n! 
Lebt wohl! 
Hedwig. Du gehſt zum Tode? 
Tell. Mich wird ja Gott befhügen! 
Freilich, groß iſt die Gefahr — 
2 (gegen den Himmel deutend). 
Doch Jener wacht! (mit Leuthold ab). 


| n Del 


Zehnter Auftritt. 


Melchthal, Hedwig, Gemmy, Ruodi, 
Rudoph, Soldaten, Schweizer. 


C h 0 T. 


Du ew'ger Gott, du Gott der Huld, 
O brich ſie, unſ're ſtarken Ketten, 
Laß’ Tell, o laß’ den Tell ihn retten, 
Er iſt ja ohne Schuld! 
Rudolph. 5 
Ha, ihm den Tod, Fluch und Verderben! 
Soldaten-Chor. 

Ha, ihm den Tod ꝛc. ö 
Rudolph. Der Mörder, er muß ſterben! 
Soldatenchor. Der Mörder ꝛc. 

e he 

Du ew’ger Gott ıc. 
Hedwig. Gemmy. O Ew'ger, Dank! 
Rudolph. Entfloh'n? Ha verrathen! 

Tod und Fluch, Tod und Fluch! 

Melchthal, Hedwig. 
Der Ewige beſchützet edle Thaten! 
Rudolph. 
Sie jubeln! Ha wir ſind verrathen; 
Ihr Kuechte bebt, Euch allen droht der Tod! 
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Melchthal, Gemmy. 
Ihr feilen Knechte, Schweizerherzen 
Zur Rache ſpornt des Landes Noth. 
Schweizer⸗ Chor. 
uns ſtarrt das Blut in Wuth und Schmerzen, 
Hinweg, hinweg, uns droht der Tod! 
Rudolph. 
Ihr bleibt! Euch iſt der Tod geſchworen, 
Den Mörder nennt, wer thats, ha! Fluch 
f und Tod! 
Schnell nennet ihn, gehorchet dem Gebot. 
Melchthal, Gemmy, Hedwig. 
Sie ſind beſtürzt; iſt er dem Tod erkoren? 
[Rudolph | 
(aßt das Volk durch feine Reiſigen umringen). 
Gehorchet, gehorchet, gehorchet dem Gebot! 
Frauen⸗Chor. 
O guter Himmel, hör' uns flehen, 
O laß uns, ach nicht untergehen, 
Erbarme dich, ach, unſrer Noth, 
Errette ſie und uns vom Tod. 
Schweizer⸗Chor. 
Mitleid ſchenkt unſ'rer Noth, 
Uns droht, ach, blut'ger Tod! 
Rudolph und Soldaten-Chor. 
Sie alle ſchreckt der Tod! 
Melchthal. 
Wir muͤſſen gleich dem Tell verfahren! 
Nur Muth gefaßt, nur Freunde Muth, 
Wie er gethan, trotzt den Gefahren. 
Schweiz er-Chor. 
Wie er gethan ꝛc. 
Nu epß Ha, bebt! nennt den Verräther! 
Melchthal. 
Sag Deinem Vogt: Seit tauſend Jahren 
Verrath war fremd dem Schweizerblut. 
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. 
Ergreift den frechen greiſen Thoren, 
Er fuͤhle meine ganze Wuth! 
Laßt Flammen wüthen, verheert die Hütten, 
Felder und Blüthen, Allen den Tod! 
Büßet, Ihr Knechte, büßt eitle Rechte, 
Euch biete Frieden, Frieden der Tod! 
f Gem my. 
| Laß Flammen wüthen, plündern die Hütten, 
Felder und Bluͤthen, blutigroth, 
Harrt ſchon die Rache, des Vaters Rache, 
Der heil'gen Sache Bedrücker Tod! 
Melchthal, Hedwig, Gemmy, Ruodi— 
Laß Flammen wüthen, ıc. 


(Die Soldaten ergreifen Melchthal, die Schweizer nd 

ihn zu befreien; allein fie find unbewaffnet. Sie wollen 

dem fortgeſchleppten Greiſe folgen; doch ein Wald von 

Aten hält ſie W Sablcan, Der Vorhang fällt 
langſam). 


da 


1 


Zweiter Act. 


35 Dat Rütli. 
e e aufe 


Ma child e (allein) 


Endlich bin ich allein, Dir nah, o Du mein Leben! 

Mein ahnend Herz bebrog mich nicht! 

Er folgte meiner Spur; es naht mein Augenblick 

Er naht, er naht, mich faſſet banges Beben, 

Wie füllt die Zaubermacht der Liebe mich mit Luſt! 

Muß, Arnold, mich dein Bild, du Theurer, ſtets um— 
ſchweben? 

Dir Arnold gluͤhet dieſes Herz, 

Du ſtöreſt meines Buſens-Frieden; 

Du, meine Seligkeit hiernieden, 

Die Bruſt erfüllſt du mir mit ſüßer Wonne Schmerz! 

Dir, ach, nur dir erblühen ſie, die holden Triebe, 

Nui Dir die reinſte Liebe, 

Retter, nur dir in Ewigkeit, 

Dir, Theurer, bleibt Mathildens Herz geweiht! 


Romanze. 


\ N 
Du ſtiller Wald, Luſt umhaucht deinen Schatten, 
Was gilt Palaſt, was des Hofs eitler Glanz? 
Hier hauſt das Glück, was entblüht dieſen Matten, 
Windet mir den Myrthenkranz, 


194% 


Echo, nur dir vertraut, nur dir ſich meine Bruſt! 
Du Abendſtern ſtrahlſt fo licht meiner Wonne, 
Du leuchteſt mild, unſern Bund einzuweih'n, 
Segnenb ſchauſt du herab vom Himmelsthrone, 
Lächelſt ſo hold dem ſeligſten Verein; a 
Echo, nur dir vertraut, nur dir ſich meine Bruſt! 


Pe 
* 0 


Zweiter Auftritt. 


Arnold, Mathilde. 


Arnold iſt bei den letzten ee der Romanze aufge— 
11 75 treten. 2 


10 Arnold. 
Ach, verzeihe, o vergib meiner Liebe, 
Mathilde, verzeih' mir mit Huld, 
Ach, vergib meine Schuld, und verzeih' ſüßem Triebe! 
ö Rs Mathilde. 
Gern verzeiht, ach, mein Herz dem ſüßeſten der 
A bu ri HE RLEDE 
Arnold, — es theilt die Schuld! 
n Arnold. 

Dies Wort, o du, mein theures Leben, 
Haucht Mitleid mir, ich fühl's mit Wonnebeben, 
Aus deinem holden Zaubermund; 
Der Himmel zürnet unſerm Bund, 
Er weihet uns, ach, ew'gen Schmerzen! 

| Mathilde. 
Vertrau', o Arnold, meinem Herzen! 

N Arnold. 

Wohlan, es fei! Es gebe dir ſich kund 
Die Bruſt dir ohne Hehl. Mathilde mir ſo theuer, 
Enthüllt ſich heut ſie dir ganz offen ohne Schleier, 


Das kühne Wort verzeih! du Theure, mir! 
' 2 * 
2 


| e 


Dich hat der Himmel mir beſchieden, 
Doch, Herrliche, wie ferne ſteh' ich dir! 
Ein Vorurtheil hat ewig uns geſchieden, 
Raubt dich, Mathilde, mir, raubt mir den Lebens⸗ 
frieden, 
Gebeut, © Mathilde, mir, mein Vaterland zu fliehin 
Sieh weinend mich vom Heimathlande ſcheidenn,— 
Der Tod allein nur endet meine Leiden, 
53 ach, mein Grab die fremde Erde ſeyn; 
O Theure, Du, mein Loss entſcheide du! 
f Mathilde. 
Sei mein! 
Die glühen ſie, die holden Triebe 
Der ewig dir geweihten Bruſt, 
Mit Luſt erfüllt der Hauch der Liebe, 
Mit wonneſel'ger Götterluſt! 
Arnold. 
Dein Herz erwiedert meine Liebe? 
O was gleicht dieſer Stunde Luſt, 
Zum Himmel zaubern ſüße Triebe, 
Vor Wonne bebt die ſel'ge Bruſt! 
Arnold. Doch mich erfaßt ein banges Grauen, 
Mir ahnt, ach, finſt'res Mißgeſchick! 
Mathilde. Laß' feſt dem Himmel uns eee 
Er ſpendet unſerm Bunde Glück. 
Arnold. Seligkeit, mit ſüßem Beben 
Dein Treuer weiht ſich ewig dir! 
Mathilde. Dir weihe ich mein Leben, 
Du biſt des Daſeins Sonne mir; 
Im blut'gen Schlachtgewühle, 
Dem Siegesruhme dich zu weih'n, 
Reicht Dir am hohen Ziele 
Die Minne ihren Myrthenkranz. 1 
Arnold. Du wirſt mich in der Schlacht umſchweben, 
Der Seligkeit als Helden weihn, 5 J 
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Es zeiget mir am hohen Ziele 
Die Minne ihren Myrthenkranz. | 
Math ilde. Ich werde ſchützend Dich umſchweben, 
5 Dir winkt der Minne Myrthenkranz. 
Arnold. 
Im Schlachtengewühle 
Führt Lieb' uns zum Ziele, 
Zur Seligkeit ein; 
Du wirſt o mein Leben, 
Mich ſchützend umſchweben, 
Dem Ruhme mich weih'n! 
Mathilde. 
Im Schlachtengewühle 
Führt Liebe zum Ziele, 
Zur Seligkeit ein; 
Dich wird, o mein Leben, 
Die Treue umſchweben, 
Mathilde bleibt Dein. 
Mathilde. Man naht, laß uns ſcheiden! 
Arnold. Ich darf Dir feſt vertrau'n! 
Mathilde. Bis zum Grab! | 
Arnold. Ewig Dein! a 
Mathilde. Beim jungen ee 
In der Kapelle dort, 
| Mathilde Deiner harrt. 
en 15 O Seligkeit! 
Math ilde. Man kömmt: laß, Freund, uns ſcheiden. 
Arnold. Ha, Walther und der Tell, o fürchte ſie, 
die Beiden. 
(Mathilde ab.) 


* 


Dritter Auftritt. 
Arnold, Tell, Walther. 
ell. Du at hier, Arnold, nicht allein! 


2 


2 


ee Was ſoll's? 
Tell. Schade Re daß wir geſtört fo ſchönen Au— 


genblick. 
Arnold. Ihr wie nicht kümmert mich, was ihr 

im Sinn. 
Walther. Erröthen 


Sollteſt Du, gefühllos bei des Landes Nöthen! 
Tell. Was kümmert ibn, was unſer Vaterland? 
Dein Erglüh'n — . ſchnelles Fliehn! — 
Arnold. Wie, Du, Wilhelm, mich erſpäh'n? 
Tell. Der Schmach Dich zu entzieh'n! 
O Arnold, glaube mir, der Freund durch 
Dich. 
Arnold. Doch, wenn Liebe — 
Walther. O Himmel! 
Arnold. Wie, liebt 8 mich z 
Dein Verdacht — 
Tell. Allzuwahr! 
Arnold. Und mein Herz? 
Walther. Fluch dem Bande! 
Arnold. Mathilde? 
Tell. Bringt Unheil unſerm Kade 
Walther. Sie, gerade fie, erſchweret "EP Knech⸗ 


tesbande. 
Tell. Und Du, D u trägſt ihr Joch mit eitler Fre— 
velluſt? 
Arnold. Mit welchem Rechte ſchmäht Ibr füße 
| Bande? 


Tell. Du fragſt? Regt nichts ſich in der Schwei⸗ 


zerbruſt? 
Kennſt treue Liebe Du zum Vaterlande? 


Arnold. Ihr ſprecht vom Vaterlande? Nicht glüht n 


ihm mehr die Bruſt? 
Hinweg aus unſern Matten, 
Wo Zwietracht und die Schmach nur wolten 
uns zum 9 


P rn 
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Wo Ranke ſich mit Ketten gatten; 

Fort in's Feld! dort winkt Ruhm, dem Muthe 
. 8 Heldenlohn. 

Tell. Dein Vaterland, es liegt in ſchweren Ketten, 
| Zum Himmel tönt fein Kiaggefchrei, 


Du willft der Ahnen Wiegen uns nicht retten? 


1 So ſtirb als Knecht, wir ſind befreit! 

Arnold. Mir blüht der Ruhm im Waffentanze; 

0 Ja, dort, wo hoch die Banner weh n, 
Da winkt der Sieg im Lorberkranze, 
Mag unfre Hoffnung untergeh 'n! 

Walther. Ein Vorſpiel gab zum blut'gen Tanze 
Des Landvogts Grimm in Schweizerblut, 
Zur Rache ruft im Todtenkranze, 
Ein Greis, er ſtarb von Geßlers Wuth. 

Arnold. Ha, ſolche That will Rache! 

Wie, ein Greis“ Sprich, o wer? 
Walther. Er fiel der heil gen Sache 
Sein Blut, es ſchreit um Rache; 

Arnold. O wer?! 

Walther. Ach, armer Freund, o frage nicht! 

Arnold. Ha, Rache! 

Walther. Zur Rache auf! Dein Va rer heiſchet Blut, 
Der edle Greis fiel durch des Vogtes Wuth. 

Arnold. Herz, o brich! Entſetzen! blut'ge Rache! 
Mein Vater ſiel der beil'gen Sache, 
Zur Seite ihm nicht ſtand der Sohn! 
Schwarze That! Sie heiſchet blut'ge Rache! 
Der Greis, er ſteht vor Gottes Thron. 

Tell, Walther. 

Er bebt, er ſinnt auf blut'ge Rache, 

Er erbleicht: er dürſtet nur nach Rache, 

Entſagt erträumtem Liebesglück: | 

Zurück kehrt er zur heil'gen Sache, 

Kehrt zu der Schweiz, zu uns zurück, 
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Arnold. Ha, alſo wahr?! 


Walther. Ich ſah ihn enden. 
Arnold. Du?! | 10 6 ’ 
Walther. Sah ihn erſchlagen, ach, von Mörder: 


5 händen! 
Arnold. O Gott! mein Vater! 8 
Tell. Sey ein Mann! 
Arnold. Auch mir den Tod! 
Tell. Sinne Rache! 
Arnold. Fluch dir und Tod, du ſchändlicher Barbar! 
Freunde auf! Mir nach zu blut'ger Rache! b 

Tell. | 
Faſſung, Freund! Porſicht heiſcht unſre heil'ge Sache, 
Kühn und klug, ſo rächeſt Du des Vaters Blut. 
Arnold. So ſprich, o Tell! 
Tell. Schon ſinkt die Nacht, ſie ſoll verhüͤllen; 
Was blutig ſich bald wird enthüllen, 
Bald ſiehſt Du hier, o Freund, von Geßler' Wuth 
Entflammt, die Brüderſchaaren nah'n; 
Sie wagen Gut und Blut; 
Sie theilen Deine Schmerzen, 
Zur Waffe wird der Pflug dem kühnen Schwe izer⸗ 

herzen, | 
Für unfers Landes Pflichtgebot 
Trotzt jeder Schweizer ſelbſt dem Tod. 
Arnold, Walther. 
Trotzt jeder Schweizer oc. 
Tell, Arnold, Walther. 
Dem Muthe Sieg, ihm unſer Leben; 
(ſich einander die Hände reichend). 

Dem Lande ſey es hingegeben, 
Dein (mein) Vater wird, wird uns umſchweben, 
Ihm blut'ge Rache weiht der Sohn. 
Für unſer Land gab er das Leben, 
Der Hoffnung ward es hingegeben, 
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Wo ew'ge Wonnen ihn umſchweben, 
Genießt er ſeiner Thaten Lohn. 


7 


a” 


>. 


Tell. Horch aus des Waldes dunkler Dede! 
Ein dumpfer Laut von Tritten ſchallt; 


| Freunde, hört! 
Arnold. Freunde, hört! 


Tell. Nur ſtille! 
Walther. 


Von leiſer Stimmen Ton der ſtiue Forſt erhallt. 
Arnold. Hört, hört, ſie nahen! 


5 Ber 5 Holt! Steht Rede! 


* 115 
Fünfter Auftkitt. 


Die Vorigen, Unserwalben, Schwyz, 
Chor. Ri 


(mit aaa Stimme.) 
Tell. Seyd gegrüßt! 


Anode, Tag der Rache! 
Tell, Walther, Arnold. 


Heil, Heil der gerechten Sache! 


Tell. i 
Heil Euch, die tapfren Brüder grüßen wir! — 
Alle (außer Uri). i N 
Heil Euch, die — 
Uri. Du ſiehſt bereits uns hier, 
O Tell, dir folgen wir. 
Die Schwei; vertrauet Dir. 
Wir brechen ſchwere Bande; 
Dein Ruf erfullt mit Muth, 
Die Bruſt mit Heldengluth, 
Die Ehre winkt dem Lande; 
Ihr unſer Gut und Blut! 
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Tutti. 
ir ſiehſt bereit uns hier, ze. 
Tell 
Wein die Mitte der drei Cantone tretend). 
Minder ſchreckt uns der iienben Lavine 
Brauſen, 
Als unſers ſchweren Joches Grauſen ’ 
Getreu dem Pflichtgebot, 
Wir trotzen kühn dem Tod, | | 
Er endet unſre Schmach, erlöſt von aller Roth! 
Waltber. 
Uns winkt der Ruhm, wir brechen hat 
; Bande, 
Befreiung winkt dem Lande, 
Der Tag der Rache naht. 
Arnold. 
ö Seine Schuld? Liebe zum Vaterlande! 
Chor. Ha blutig ſchnöde Knechtesbande! 
Tell. Wohl, es ſey! Brüder kommt! 
Entſcheiden ſoll der Tag! 
Auf, auf zum Waffentanze! 
Ergreifet Schwert und Lanze, 
Mit kühnem Heldenmuth. 
Chor. Auf, auf zum Waffentanze, 
Ergreifet Schwert und Lanze 
Mit kühnem Heldenmuth. 
Tell. Seid Morgen rund umher, beim Feuerzeichen 
Glanze; 
Seid, Brüder, Ihr bereit? 
Chor. Mit Gut und Blut zum Stkeit! 
Tell. Zum Kampfe? 5 
Chor. Bereit! 
Tell. Zum Tode? 170 
Chor. Bereit! 2 
Tell. Laßt dieſes Schwe ter handſchlags heil'ge San 
Geloben, Rettung unſerm Lande. 
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(Shmwurn). 
Gelobet ſei's bei unſ'rer Schmach, 
Bei Schweizertreu, bei unſerm Lande, 
Erſchienen iſt der Rache Tag, 
Wir brechen fie, die ſchweren Bande. 
Verräther treffe Tod und Schande, 
Sie labe nicht der Sonne Strahl, 
Kein gaſtlich Dach ſoll ſie empfangen, 
Sie keine Grabesruh' umfangen, 
Ein Ziel nie finden ihre Qual! 
Arnold. Der Morgen tagt! 
Walther. Bringt er uns Segen im Geleite? 
Tell. Ja, wir ſiegen! 
Walther. Das Loſungswort zum Streite? 
Arnold. Zum Streite! 
Tell. Arnold. Zum Streite! 
Tut t i. 
Zum Streite! 


75 
9 


Ende des zweiten Aectes. 


Dritter Act. 


(Marktplatz zu Altorf a mit einzelnen Linden und apfel 
bäumen Im Hintergrunde Geßlers Burg. Zurü⸗ 
ſtungen eines Feſtes. Arbeiter ſind mit Einrichtung 

eines Baldachins für Geßler beſchäftigt, andere 
pflanzen eine are mit e Hut auf.) 


Er t Alu t 


Geßler, Rudolph, Wachen, Soldaten. 
ö Volk. 


Maͤnner⸗Chor. 
Heil Dir und Ruhm, Gebieter, 
Dir, Geßler, Heil in Sonnenpracht. 
Wir ſinken vor Dir nieder, 
Dir tönen unſ're Lieder 
Sie huldigen Deiner Macht. 
7 Frauen⸗Chor. 
Mathilden unſre Lieder, 
Heil ihr, Heil ihrer ſanften Macht; 
Ihr huldigt der Gebieter; 
Ihr tönen unſ're Lieder, 
Ihr weichet ſelbſt der Sonne Pracht! 
Geßler. 
Euren Trotz, Ihr Schweizer, zu beugen, 
Sollt Ihr vor meinem Hut 1 neigen, 


— 


— 
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Vernehmet mein Geboth! 
Wer nicht gehorſam will ſich zeigen, 
Sich meinem Hute nicht will neigen, 
Ihn ſtraft der Tod! 
Ks Männer ⸗Chor. 
Heil Dir und Ruhm ꝛc. (wie oben). 
Frauen⸗Chor. 
Mathilden unſ're Lieder ꝛc. (wie oben). 
(Das Volk wird gruppenweiſe bei der Stange vorbeige⸗ 
führt und gezwungen, den Hut ehrerbiethig zu begrüßen). 
: Ki Ge ßler. | 
Was Ihr, Schweizer, dankt dem teutfchen 
| Reiche; f 
Erwägt es tief in Eurer Bruſt. 
Sich dankbar ihm die Schweiz erzeige, 
Sie fei're dieſes Tages Luſt. | 


ne Entfloh'n iſt ein Jahrhundert heut, feit unſ're 


Siege 
Dem deutſchen Scepter Euch geweiht 
Auf, feiert jene Zeit, h 
Ihr dieſen Tag geweiht. 
In Eures Glückes Wiege, 
Luſt bereit! f 
(Das Feſt beginnt. Tanz der Landleute und Feſtſpiel der 
Soldaten, von Geſang begleitet). 
ö ö Frauen. 
Von Luſt belebt, gleich Zephyrn ae 
Mit frohem Sinn, dein Fuß dahin; 
Froh erſchallen Sang und Tänze, 
Blüthenkränze deinem Lenze! 


| Männer. 
Von Luſt belebt, gleich Zephyrn ſchwebt, 
Mit frohen Sinn, dein Fuß dahin; 
Horch, Lieder tönen, lehr' uns re Schönen, 
Mit e Luſt uns krönen. £ 


U 
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Frauen. 
O ſchwebe hin in Wonne, 
Die Kränze, dir zum Lohne, 
O ſchwebe ſelig hin! 
Männer. 
O ſchwebe ıc. 
| Frauen. 
Nicht hier erblüht, 
In Wonne glüht 
Dir unſer Lied! 
Männer. 
Nicht hier erblüht ꝛc. 


Zweiter Auftritt. 
Die Vorigen, Tell, Gem my. 


Rudolph. Ä 
Ha, Frecher Du, verbeuge Dich! 
Tell. Dem Volke mag er von ſeinem Throne 
Er mag ihm dräuen, doch nicht ſchreckt er 
ch ! 


mich! | 
Wißt! das Geſetz nicht achte ich, 
Erlaſſen uns zum ſchnöden Hohne! 
Rudolph. 
Du darfſt es wagen? 
Schweizer⸗Chor. 
Weh! Er opfert ſich! 
Der edle Tell iſt zu beklagen! 
Rudolph. 
Hoher Herr, 120 ſiehſt verhöhnet Dich! 
8 Geßler. 
Wer iſt ſo kühn, wer, dieß zu wagen? 
Rudolph. 
Sieh, En nicht Dir verbeugt der Be 
ſich! 
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Tell. Es ehrt der Tell des Reiches Rechte, 


Wenn ſie die Schweiz dem Glücke, dem al- 

ten Ruhme weih'n. 
Doch nie wird Tell zum feigen Aue, 
Beugt ſich vor Gott allein. 

Geß ler. 

Dich erfaſſe, Frecher, Behen! | | 
Gehorch', fonft zahlt Du mit dem Leben; 
Die Speere ſieh; Dir droht der Tod. 


Tell. Ich ſehe ſie, die Speere, doch ſchreckt mich 


nicht der Tod! 
Geßler. 
Der Freche wagt, ſich aufzulehnen? 
Erbebe Knecht, erbebe meiner Wuth! 


dell sn Du mich hier, wagt' ich ur kühn 


mein Blut? 
„Rudolph, 

Die Kühnheit, Herr, ſie läßt mich ihn er⸗ 
2 16 kennen, 

Es iſt der Tell, den ſie mit Jubel nennen, 
Er war des Mörders rettender Pilot; 
| | Geßler. 5 
Ergreifet ihn. | 


Geßler. Schaurig ſollſt Du büßen, P 


Den Frevel beſchließen, 
Dein Blut ſoll mir fließen, 
Es ſtrömt meiner Wuth! 


Rudolph. Laß ſtrömend es fließen, 


Er mag es vergießen 


Den Frevel beſchließenz 


Gerecht iſt die Wuth! 


Tell. Mein Blut, mag es fließen, 


Gern will ich's vergießen (Zu Gemmy ) 
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Nur Du ſollſt nicht büßen, 
Entrinne der Wuth! | | 
Gemmp. Mein Blut, mag es fließen, 
700 will ich's vergießen; 
Nur Du ſollſt nicht büßen, 
34 troge der Wuth! 
Tell (leife zu Gemmy). 
Fort eile hinweg, gib ihnen das Zeichen, | 
Von Bergen die Flammen zum Himmel laß ſteigen, 
Es gelte Blut um Blut! 
Geßler (Gemmy zurückhaltend). 


Du bleibſt hier. 
(Zu Rudolph.) 
Freund, dem Schrecklichſten ſei er erleben, 
Du höhnteſt, Tell, frech mein Gebot! 
Dieß iſt Dein Sohn 
Tell. Mein Sohn. 
Geßler. So rette ihn vom Tod! 
Tell. Wie, ihn vom Tode? Sein Verbrechen? 
Geßler. Dir geboren! | 
Tell, Dein Trotz hat ihm den Tod erkohren. 
Tell. Ich nur ja trotzte Dir, was that, verbrach 
mein Sohn? 
Geßler. Man preist Dich, Tell, als aller Schützen 
Arne; 
So ſchieß' den Apfel hier vom Haupte Deinem 
Sohne, 
Gehorche, kühner Tell, des 8 Macht⸗ | 
ge ot, 


Sonſt drohet Beiden Euch, in Qualen Euch 


der Tod! 
Tell. Ha, Barbar! 
Geßler. Ja, ſo ſei's! 
Tell. Ich zielen nach des Sohnes Herzen? 
Du kennſt, Barbar! nicht Vaterſchmerzen, 
Ende ſo blut'gen Hohn! 
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900 Geßler. Schuͤtze, raſch! 
Tell. Du haſt keinen Sohn! 


Ir 


Geßler, befinne dich! 


10 Geßler. Gehorche! 


Tell (gen Himmel zeigend). 
Bei feinem Thron! 


G eßler. Den Sohn, Dir Schütz, Dir Lell, zum 


Lohne! 


| ann 855 nimmermehr! 


Geßler. Den Tod dem Sohne! 


Tell. Halt ein! Ach ſolchen Jammer mir? 


Zu theuer nichts dem Vaterherzen, 
Mein Stolz erliegt den blut'gen Schmerzen; 
(Niederknieend). N 
Es beugt der Tell fein Knie vor Dir, 
(Sich erhebend.) 
Ein Wahn an Deine Huld der Glaube! 
Vor Dir, Barbar zu knien, iſt mehr als Tod! 


Gemmy. Vertraue, Vater, Deinem Glücke! 


Fele Die Hand erbebt dem e e 
Gem m 
(Tells Hand auf ſein Herz legend). 
Mein Herz befrage nur, nicht ahnet es Gefahr, 
Es beut getroſt ſich Deinem Vaterpfeile dar. 
| Tell. 
Ich ſegne Dich; verſtummet meine Klagen; 
An Deiner Bruſt kehrt mir die Kraft zurück, 
Des Sohnes Ruh' mir ſtärkt den Vaterblick. 
Wohlan! das Höchſte will ich muthig wagen, 
So blut'ge Schmach nicht länger zu ertragen; 
Nun, wieder Tell! Sei hold mir, Glück! 


(Man reicht Tell Bogen und Köcher. Er leert des letz⸗ | 


tern Inhalt auf die Erde aus; wählt, ſich bückend, 
einen Pfeil, und verbirgt einen zweiten unbemerkt 
in ſeinen Koller.) 5 


Geßler. Bindet den Knaben an! 
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Gemmy. Mir ſolche Schmach? mir Bande? 
Nein, nimmermehr! ich ſterbe frei, 
Mein Blut dem lieben Vaterlande, 
Ich trotze Dir, und ſterbe frei! 

Schwei zer⸗-Chor. | 
Wie taub der Unſchuld ſanften Tönen! 
Er wagt die Menſchheit zu verhöhnen? 
Gem m | 
(feinen Vater ſchußbereit erblickend). 
Nur Muth! mein Vater! 

Tell. Höllenqual! 

Der Vaterhand entgleiten Pfeil und Bogen! 
Von Thränen iſt der Schmerzensblick umzogen; 
Komm' an mein Herz — zum letztenmal! 

Geßler erhebt ſich, dieſen Aufſchub zu unterſagen, die 

Frauen ſtrecken ihm bittende Hände entgegen; er 
läßt ſich wieder nieder.) 
Sohn, knie nieder ohn' Erbeben; 
Nach Oben richte Deinen Blick; 
Erflehe Gott, er lenket Dein Geſchick, 
Schirmt mir, im Sohn, das eig'ne Leben. 
So bleib', erhebe fromm den Blick, * 
Ihn dort hinauf, leicht könnteſt Du mir beben; 
Erbitte Gnade uns vom hohen Himmelsthron; 
Kein Athemzug, laß Dich der Mutter Bild 
umſchweben, 
Sie lebt allein in ihrem Sohn! 

(Gemmy eilt zum Pfahl zurück. Tell durchläuft mit dü⸗ 
ſterm Blick den ganzen Kreis. Als ſein Auge auf 
Geßlern verweilt, faßt er raſch nach der Stelle, 
wo er den zweiten Pfeil verborgen. Er zielt, drückt 
ab; der Apfel fliegt weit hinweg.) 

Schweizer⸗-Chor. 
Ewiger Dank! Heil ihm, uns Allen, 
Der Apfel iſt gefallen! 
ea O Vater! 


—— 
es, 
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Tell. Großer Gott! 


Geß ler. Der Apfel iſt gefallen?! 
Schweizer⸗Chor. 
Der Apfel iſt gefallen; 
Tell preiſet unſer Land! 
Geßler. Ha, verdammt! 
Schweizer ⸗Chor. 
Heil und Glück! 


Gemm y. Dank meinem gnädigen Geſchick, 


Nicht fallen konnt' ich ja von Vaterhand. 
Tell. Mir bricht das Herz, 

Nacht wird's vor meinem Blicke; 

Du biſt —mein Sohn —die Sinne ſchwinden mir, 

(Er ſinkt zufammen:) 
Gemmy. (Tells Koller eröffnend:) 
Zu Hülfe meinem Vater“! 
Geßler. Muß ſo er ſich erretten?! . 
(Den e Pfeil erblickend). | 

Ha! was ſeh' ich? 
Tell. O Ew'ger, den Sohn gerettet mir 21 
Geßler. Wem, Tell! war dieſer Pfeil beſtimmt? 


Tell. Geßler, dir! Hätt' ich mein Kind entſeelt, — 


Und Deiner, wahrlich! hätt' ich nicht verfehlt. 


Geßler. Bebe! 


Tell. O nun nicht mehr! 
Geßler. Ihr, legt den Tell in Ketten. 


Dritter Auftritt. 
Die Vorigen, Mathilde. 


Mathilde. Entſetzen! 

Geßler. Ihn ereilt ſein Verderben! 
Dieſer Tell, er ſoll ſterben, 
Den Frevel fühne Blut! 


Maathilde. Tell den Tod? Er ſoll fterben ? 
Er | 3 
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Er geweiht dem Verderben? 
Es fließt ſein edles Blut? 
Gemmy. Ach du ſollſt, Vater, ſterben 
Dich ereilt das Verderben? 
Ach, fließet, fließt dein Blut? 
| Tell (zu Geßler). 
Mir mag drohen das Verderben, 
Nur den Sohn laß nicht ſterben, 
Ein Opfer deiner Wuth.“ 
f Soldaten (zu Geßler). 
Laß den Tell, laß' ihn ſterben, 
Er nur droht uns Verderben 
Den Frevel fühne Blut! 
Rudolph. Laß' den Tell, laß' ihn ſterben, 
Er drohet dir und uns Verderben; 
Den Frevel ſühne Blut! N 
Schweizer. Tell den Tod? Soll er ſterben? 
Ihn ereilt ſein Verderben; 
Ach, fließt ſein edles Blut? 
Geßler. Schweigt, gehorchet dem Gebote; 
Alle weiht Ihr Euch dem Tode. 
a N (Alle ab.) 


(Gebirgs : Gegend mit Tells Hauſe.) 
Vierter Auftritt. 
Hewig. Chor der Schweizerinnen. 


Chor. gr 
Ach wohin? Gebiete deinen Schmerzen! 
Hedwig zurück! die Feinde nah'n. | 
Hedwig, Ha, ich weiche nicht; mag er nah'n. 
Chor. 87 

O was hoffſt Du von en Herzen? 
Den Tod! \ 


— 


3” 


obi. Mich zu erlöſen! e 
15 Ich biethe kühn ihm Hohn; 


N. Ä Mein Gatte ift dahin 

N Verloren mir der Sohn. 

5 Gem my (inner der Scene). O Mutter! 

a Sedwig. Soll mich der Sohn beglücken? 
Gemmp (wie oben). O Mutter! 

A Hedwig. | Es iſt's! Entzücken, er iſt's 

Es iſt mein Sohn, o a 


1 Fünfter Auftritt. 
| Die Vorigen, Gim h Mathilde. 


1 


N Gemmy. (ſtürzt heraus). Seligkeit! 
Hedwig Doch weh mir, dein Vater, 
N Nicht folgt er dir? 5 
Gemmy. Er wird, der theure Vater, 
5 Glücklich wieder uns kehren; 
17 Ein Engel ſchützt ihn vor Verderben. 
>. dwig O laß den Gatten wiederkehren, 
\ Beſchirme mild mein Lebensglück! 
Mathilde. 
N Ich gebe, Mutter, Dir den edlen Sohn zuruͤck: 
1 Du ſiehſt in deinem Sohne 
Des Schweizerlandes Wonne; 
Bald ſchweigt des Sturmes Wüthen, 
Mit milden Segensblick, 
Bekränzt mit Wonneblüthen 
Euch gnädig das Geſchick. 
Gemmy. Mathilde, Engel uns, 
Du fuͤhrſt das Glück zurück, n 
Wie auf die Nacht die Sonne, 8 
u Erblüht aus Schmerz und Wonne; 
1 Bald ſchweigt des S n Wüthen x 
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Hedwig. Mathilde, Engel uns, 
| Sie führt das Glück zurück; 
Wie nach der Nacht die Sonne, 
Erbluͤht aus Schmerz uns Wonne 
Bald ſchweigt des ꝛc. | 


En i 


Hedwig. i 
Wie, Holde, Du willſt noch bei uns verweilen, 
Willſt unſern Schmerz und unſre Leiden theilen? 
O was kömmt dir, was deinem Herzen gleich! 
Mathilde. 


Ihr ſeht mich für den Tell bei Euch als Geiſel weilen. 


Wißt, für ſein Leben bürgt Mathilde Euch. 
Hedwig. | 
O mein Tell, was vermag dich mir zu retten? 
Gott! ſey gnädig unſrer Noth. — 
Gemmy. Iſt er in Altorf nicht? | 
Mathilde. Nein, er ſchmachtet in Ketten. 
Hedwig. In Ketten? 
' Gemmy. 
(läuft in die Couliſſe, kommt aber gleich mit einer bren— 
nenden Fackel zurück.) 
Hedwig. Was hoffeſt Du? ; 
Gemmy. Ihn zu erretten! 
(Alles ab). 


Gebirgsgegend. 


Geßler. Rudolph. Tell. Soldaten 
(welche Tell gebunden mit ſich führen). 
Geßler. Welch Getöfe? 
Rudolph. O Herr! beſtrafe mit Strenge. — 
Eine Schaar von aufgereitzten Knechten 


Rückt kühn heran, um zu befrei'n den Frechen. 
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Tell. um das Land zu befrei'n! e u 
| Geßler. Laßt doch das feige rr. 8 


gefeſſelt folgt. — | 
Ihr b zu den Waffen, zu den ane RN 
Für frechen Hohn 


Sei Tod ihr Lohn! — 
Letzter Auftritt. 


9 0 rig e. Hedwig. Gemmy (mit einer Aembruſß 


M emmp. Mein Vater! 
MR Hedwig. Mein . Mann! 
Tell. Packet an! packet an! 
Chor der Krieger. 

Tod! Tod ſoll werden ihr Lohn! 
| Chor der Schweizer. 
Brechet entehrende Ketten, ˖ 
Herbei das Land zu retten! a 
Feige beftrafe Hohn! (ab). 

Weiber und Volk (Enieend). 
Guter Gott, blick hernieder, 
Flehend ſieh uns hier! | 
Schenke in Huld uns Frieden wieder, 
1 Wenn nicht im Leben, Vater, bei dir! 
1 (Während dieſes Chors erſchein Tell auf einer Seite 
der Brücke, zielt auf den ihm entgegen kommenden 
1 Geßler und trifft ihn tödtlich). 
Sch weize r. Nicht verzagt! nicht verzagt! 
1 = Tell (tritt auf). 
Bl O Hedwig! i 
Hedwig. O, mein Wilhelm! 

Tell. Ihm iſt ſein Lohn geworden. 


I. 9 5 5 
N — 
9 0 N 13 


Skil Heil dem Arm, der uns befreit. 
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Scha hier, dieſer Pfeil hat ihn dem To 

geweiht! | 

un in der See hat er fein Grab gefunden! 
e. 


Ben | Arne (tritt auf) a 5 
Mathilde, Ihr ſeid hier? FERN 
| Nathilde. 


f Bei Euch für immer! 


Arnegg, * 

Welches Glück! N | 

Warum mußt du fehlen, mein Vater 21 1 

licht allein deinem Sohn, 

Auch dem Land, das dich ehrt. — 
S 5 ß chor. 

Vom Thal, von Bergen ſteigt empor 

Zum Himmel unſer Jubelchor, | 

Und unſ're Enkel rufen noch 

Der Tell, er lebe hoch! 

Dem Sieger weihe unſ're Hand 

Den wohlverdienten Lorberkranz. 

Tell. 
Dem Volk gebühret Dank vom Vaterland. 
er. e 
Vom Thal’ von Ban ꝛc. 


— 


E nd e. * 


